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Botanische Ze i tung . 
*Vro. 28. R e g e n s b u r g , am 28. Juli 1820. 

I. C o r r e s p o n d e n z - N a c h r i c h t e n . 
b o t a n i s c h e B e m e r k u n g e n a u f e i n e r R e i ­

se d u r c h S c h o o n e n u n d S e e l a n d im, 
S e p t e m b e r u n d O c t o b e r 1 8 1 9 . ( V o n 
H r n . D r . H o r n s c h u c h . ) 

( B e s c h l u f s ) 
3. B o t a n i k e r u n d b o t a n i s c h e A n s t a l t e n 

i n C o p e n h a g e n . 

N a c h d e m ich mich in Heisingborg von Freund 
A g a r d h , der zu den Siihigen ei l te, getrennt 
u " d die in Seestädten so lästigen Pafs - und V i s i -
t ationsplackereyen glücklich überstanden hatte, 
passirte ich den Sund. Nur um des Contrastes 
^dlen bemerke ich, dafs die Uebcrfahrt über den 
Sund, der hier eine halbe Meile breit ist, eben 
S o viel kostet, als die üebei fahrt von Stralsund 
h a c h Ystädt, ( 18 Meilen) nämlich einen Louisd'or. 

In Helsingoer gieng das Pafsuntersehreiben, 
v t s i t i r e n und bezahlen von Neuem los und nur 

• Erinnerung an Freund H o p p e ' s bewunderns­
würdige G e u u l d in ähnlichen Fäl len , besiegte 
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430 
nieinen Unwillen. Icli mufste liier auf dieser kur­
zen Reise schon den dritten Pafs nehmen. Diese 
3 Pässe hosteten mich über 6 Thlr . Silber, wäh­
rend ich vor drei Jahren mit einem Pafs, der 
mich 34 kr. rheinl. kostete, in 9 Monaten über 
3 0 0 Meilen reisete. 

S e e l a n d ist ein paradiesisches, gesegnete« 
Land. H ü g e l , Thä le r , Felder und Wiesengrün­
de , Landseen, herrliche Buchenwälder und ge­
schmackvolle Landhäuser wechseln mit einander 
auf das mannigfaltigste und reizendste ab. -*" 
Vergebens bemühte ich mich einigemal, die hier 
einheimische Nekera heleromalla zu finden; ich 
fand die Buchenstämme nur mit den überall vor­
kommenden Moosarten bekleidet. 

In Kopenhagen besuchte ich zuerst Hrn . Pro­
fessor H o r n e m a n n , den rühmlichst bekannten 
Nachfolger V a b l s , der mich sehr freundlich auf­
nahm, mir den Garten zeigte, und mit nachab* 
mungswerther Zuvorkommenheit die Benützung 
der Bibliothek und der Herbarien gestattete. 

Was den botanischen Garten betrifft, so i s t 

derselbe bedeutend grofs und in verschieden« 
Felder abgetheilt, die mit Baumgruppen und Gc*. 
stiäuch abwechseln, und auf welchen die Pllan' 
zeu nach dein Linneischen System geordnet st£' 
heu. Die ein - und zweijährigen sind von de" 
ausdauernden getrennt und nehmen eigene Feld*' 
ein. F ü r Sumpf- und Wasserpflanzen sind di< 
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Köthigen Vorrichtungen getroffen, und auch für 
Alpenpflanzen ist gesorgt, indem nächst der west­
lich en Mauer des Gartens eine künstliche F e l -
»enpaiihie angelegt is t , auf welcher die Pflanzen 
ei' en ihrem natürlichen sehr nahe kommenden 
Standort halten und auf der westlichen Seite 
duich die Mauer, auf der südlichen aber durch 
Gebüsch , vor allzustarker Sonnenhitze geschützt 
Werden', während die IVIotgensonne freien Z u . 
g'H'g hat, weshalb auch die Pflanzen sehr gut ge­
deihen und ihren natürlichen Habitus nicht leicht 
verlieren. 

Die Gewächsbäusser sind für den Pflan-
fcenvorrath zu klein , das Vaporarium hat nur 
8wei Abtheilungen, und das Frigidarium drey, 
Und lange nicht so zweckmässig gebaut, als die 
des Berliner Gartens, aus ersterer Ursache mit 
Gewachsen überfüllt , unter welchen sehr viel 
*eltene und interessante Pflanzen sich befinden, 
die aber an Gröfse und Ueppigkeit jenen des Ber­
liner Gartens weit nachstehen. — Ausser den 
Gewächshäusern befinden sich noch einige söge-
n»i\r:te T i e ibhästen, und eine hinlängliche A n . 
Z a ' d Mistbeete in dem Garten, der gegenwärtig 
a n <)ooo Species zählt, und dem ein neues Ge­
wächshaus nöthiger ist, als Beiträge zu seinem 
Pfli'Tizcnrt ichihum. — Sehr interessante Mitthei-
hingen erhielt der Garten durch die Verbindun­
gen auf den danischen Besitzungen in Ost - und 
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VVest - Indien, dem Cap der guten Tloffunng u. s w-

vorzüglich aber durch die Güte des Professor» 
Y\al l ich in Galrutta, der sogar lebende Gewächs! 
sendet, die nicht selten gut gedeihen, welche» 
besonders bei Knollengewächsen der Fall ist. 

Der Galten war früher mit der Bibliothek 
und den Herbarien ein Königliches Institut, wurde 
a!ier vor einigen Jahren der Universität geschenkt} 
zur Unterhaltung desselben sind jährlich 3000 Thlr. 
Hamb. Bco. Silber ausgesetzt. 

Die im Jahre 1B13 von Firn. Professor Hör* 
netnann herausgegebene Enumeratio der Pflanzen 
des Gartens, zu welcher in diesem Jahre ein seh' 
reichhaltiges Supplement hinzugekommen, wurde 
auf Königliehe Kosten gediuckt, und die aus dem 
Absatz erlöste Summe für die Bibliothek de» 
Gartens verwendet. 

Auf dem Frigidario befindet sich ein geräu-
miger Saal, als zweite Etage, in welchem der 
botanische Theil der Universitätsbibliothek aufge­
stellt ist, und welcher zugleich zum Arbeitszim-' 
mer des jedesmaligen Directors des botanischen 
Gartens dient. Bei meiner Anwesenheit beschäf­
tigte sieb Hr. Prof. H ö r n e r n an n mit Untersu­
chung und Bestimmung der, von dem leider! a"* 
C o n g o als ein Opfer seines Eifers für die Pflan­
zenkunde, zu früh gestoibenen Prof. S c h i n i d t i 
gesammelten Pflanzen , unter, welchen ich wieder 
viele von Jenen sab, die ich während meiner An* 
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Wesenheit in Ber l in , durch die Güte des glück­
licheren Reisegefährten Schmidts, des berühmten 
Beisenden, H e r r n L e o p o l d Ton B u c h , mit 
8 0 Tieler Freude gesehen hatte. — In einem Ne­
benzimmer des Saales befindet sich das Vahli-
*c''e Herbarium, welches von Jedem und zu je­
der Stunde benutzt werden lann. Im Saale selbst 
befinden sich die übrigen reichhaltigen Pflanzen-
* a'rinilur.gen, die eben so zur Benützung stehen, 
und durch den Hrn . Prof . H ö r n e m a n n , so wie 
durch die übr igen , auf Kosten der Bcgierung rei­
fenden dänischen Botaniker täglich vermehrt wer­
den. F e i n e r befindet eich daselbst zum Behuf 
der, zur Herausgabe der F l o r a Danica not Iii­
gen microseopischen L'ntei suchungen, als ein 
Geschenk des Königs , ein grosses Slicroscop 
a"s der Reichenhachischen Fabrik in München, 
Welches 370 fl. rheinl. kostet, und nach der \ er. 
•'eheiung des Hrn . Prof. H ö r n e mann die be­
sten englischen weit übertrifft. IVIan wird leicht 

einsehen, dafs dieses Institut ein wahrer Tempel 
F l 

'orens ist, wo sich alles conzentrirt, was dem 
P ,• 

r ,ester derselben vünschenswerlh seyn kann, 
U n d ich bin überzeugt , diese zweckmäsige A n -
0 ldnur,g trägt vieles dazu bei , dafs Dännemark 
T c rhalinifsmässig so viele tüchtige Botaniker hat, 
tind dafs die Pflanzenkunde von den Studieren-
den n , i t s o ^j^jg,, K i f e r betrieben w i r d , indem 
' Ü I 1 3 e Männer durch diese trefflichen üülfainittel 
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A34 • 
sehr zur Wissenschaft hingezogen werden, wes­
halb diese Anstalt gewifs Nachahmung verdient. 

Hrn . Prof S c h u m a c h e r traf ich mit sei­
ner Pllanzensaminiung beschäftigt, indem er eben 
mehrere seltene, kürzlich vom Voi gebürg der 
guten Hoffnung erhaltene Pflanzen aufklebte, 
welche Methode er in seinem Herbario einge­
führt hat , die aber aus bekannten Gründen ge-
wifs nicht empfehlenswei th ist. Seine sehr reich/" 
balligen natuihistorischen Sammlungen, so wi* 
seine sehr bedeutende Bibliothek , hat er bereit» 
grofsteniheils an die Universität verkauft. 

Bei Hrn . Prof. C o l s m a n n fand ich eine 
•ehr freundliche Aufnahme und an ihm selbst 
einen sehr l iebenswürdigen, gefälligen Mann, bei 
welchem ich während meines Aufenthaltes sehr 
viel war; ich danke sowohl seinen mündlichen 
Miitheilungen , als auch der Durchsicht seine» 
Herbariums , seiner Insectensaminlung , welche 
eine der schönsten ist, die ich je sah, und sei­
ner Mineraliensammlung, die besonders an nor-
di,i-heu Mineralien sehr reichhaltig is t , und die 
schönsten Stücke in Schaustücken enthäl t , man' 
che Belehrung — Be i allen diesen Sammlungen 
ist in der Aufbewahrungsweise Zweckmässigkeit 
mit Geschmack verbunden, wodurch der GenufS' 
welchen die Durchsicht derselben gewähr t , sehf 

erhöhet wird . — i In dem Herbario befinden sich' 
ausser den Pflanzen, welche Herr Professor Co'"' 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr03328-00058-6

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03328-00058-6


"iann auf seinen Reisen im nördlichen Italien, 
dem südlichen Frankreich, der Schweitz etc. 
selbst gesammelt hat, Pflanzen von R o e n i g , 
1 o x b o u r g h , T h o n n i n g , V a h 1, R o 111 e r , 
W e s t , W a l l i e h , R y a n , R o h r , F l ü g g e , 
G i s e k e und W o r m s k i o l d , wodurch man auf 
d'e Reichhaltigkeit desselben an Pflanzen aus al­
len Gegenden schliessen kann. Die Exemplare 
sind alle gut erhalten und sehr zweckmäsig mit 
einigen Stecknadeln befestigt. — Ausserdem be­
sitzt TIr. Prof. C o Is m a n n auch eine sehr reich­
haltige und richtig bestimmte Moossaiiimlung, de­
ren Durchsicht mich sehr angenehm beschäftigte, 
Und woraus ich durch die Güte des Hrn . Besi­
tzers einige seltene Moose erhielt: derselbe hat 
sich auch ein Mooslaschenhuch, auf die A r t , wie 
es Freund F u n k angekündigt , gemacht. Möge 
doch Letzterer seinen Vorsatz ausführen, die W i s ­

senschaft würde wahren Gewinn daraus ziehen, 
denn die Zweckmässigkeit eines solchen Taschen-
uioosherbariums ist nicht zu verkennen. 

Eine recht grofse Freude wurde mir auch 
durch die Bekanntschaft des so eben von Ram-
S chatka zurückgekommenen Botanikers W o r m s , 
k i o l d , der bekanntlich mit Capitain Kotze-
bue die Beise um die W relt machen wollte, aber 
a u f Kamschatka s.ich von der Expedition trennte , 
°nd zwei Jahre dort verweilte, während wo!- her 
Zeit er einen Ausllug nach der Ti'ordwestküste 
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von Amerika machte, und sodann mit Capitaio 
G o l o w n i n zurückkehrte. E r ist ein vortreffli­
cher Mann und tücht iger , denkender Botaniker, 
der während seines Aufenthaltes in den genann­
ten nördlichen Ländern sehr interessante Beob­
achtungen machte, besonders in phytographischer 
Hinsicht, so wie über die Verschiedenheit ähnli­
cher Pllanzenspecies des Nordens und der mil­
deren Zone. So fand derselbe z. B . eine Saxi-
fraga auf Kamschatka , die er wegen ihrer Aehn-
lichkeit mit Saxifraga nivalis, welche dort häufig 
voikommt, und weil er nur einige Exemplare da­
von fand, nicht für speeifisch verschieden von 
jener hielt; auf der Nordwestküste von Amerika 
fand er dieselbe aber sehr häufig und S. nivalis 
nur sehr selten, weshalb er nun beide für ver­
schiedene Species erklärt . Da Herr Wormshiold, 
leider! noch nicht ausgepackt hatte, so sah ich 
blos seine auf den A z o r e n gesammelten Pflan­
zen , die mir einen grosen Genufs gewähl ten , 
und von welchen mir der gütige Besitzer man­
ches interessante Pflänzchen mittheilte. Die Un­
terhaltung mit diesem Weitgereisten war für 
mich sehr lehrreich und von seinen Mittheilun­
gen stehe hier noch folgende: M y r i c a F a j a 
wächst auf den A z o r e n so häufig und ist cha-
racteristisch für die I'aja - Insel, eine der azon-
schen Inseln. Die Bewohner dieser Inseln be­
haupten, dafs diese Pflanze die Fruchtbarkeit der 
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m ihrer Nähe stehenden Gewächse vermehre; 
deshalb pflanzen sie dieselbe in die Obst - und 
Gemüfsgärten, und bedienen sich derselben als 
Stütze für den Weinstock. Was an dieser Be­
hauptung -wahr sey, wagt er nicht zu entschei­
den, jedoch hat er selbst bemerkt, dafs sich die 
Zweige nahestehender Bäume und Sträucher nach 
denselben hinziehen, wovon bei andern Pflanzen 
doch das Gegentheil statt findet. — Hr . W o r a n -
kiold gedenkt nächstens die Naturforscher mit 
S e i n e n Beobachtungen über die Vegetation des 
Nordens bekannt zu machen. 

4« E i n i g e N a c h r i c h t e n ü b e r d e n r e i s e n ­
den d ä n i s c h e n B o t a n i k e r D r . S c h o u w . 

Es i s t schon öfters in diesen Blättern die 
Rede von dem dänischen Botaniker, D r . S c h o u w , 
gewesen, der a u f Hosten der dänischen Regie­
rung eine mehrjährige botanische Reise durch 
ganz Ralien macht, und bekanntlich von Triest 
nach Neapel und Sicilien gieng, wo er sich zu­
setzt befand. Um ihn dort aufzusuchen, und ihn 
2 u einer Reise nach Spanien zu bewegen, reiste 
>rn vergangenen Sommer ein anderer junger, 
»ehr eifriger dänischer Botaniker, der B a r o n 
v ° n S t a d e nach Ralien und machte die Reise 
v ° m Harz bis nach E i v o r n o z u Fu'fs in Gesell­
schaft eines jungen Gä r tne r s , den er mitgenom-
n i c n hatte. In Livorno traf er den aus Sicilien 

"rückgekehrten S c h o u w , und beide giengen 
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nun von dem Gärtner begleitet nach G e n f , von 
da nach P a r i s , von wo sie nun nach Spanien 
zu gelien gedenken, um auch dieses Land in 
botanischer Hinsicht zu durchwandern. 

Schouw hat bereits einige Kisten seiner in 
Italien gemachten Beute nach Kopenhagen ge­
sandt , und die im mittelländischen Meere statio-
nirte dänische Fregatte hat eine Menge, mit sei­
ner übrigen Beute gefüllte Kisten am Bord , um 
sie nach Kopenhagen zu überbr ingen , wo sie 
noch diesen Winter eintreffen wird. 
5. F l o r a D a n i c a u n d L y n g b y e s H y d r o p h y -

t o 1 o g i a D a n i c a . 

Von der Flora Danica sah ich bei meiner 
Anwesenheit in Kopenhagen das 28te Heft, wel­
ches nächstens ausgegeben werden sollte, u n i 
wieder manche interessante Pflanzen enthält , wo­
durch es sich würdig an seine früheren Brüder 
anschliefst, unter andern ein von W o r m s k i o l d 
in Grönland neuentdecktes S p l a c h n u m , welches 
H r . Prf . H o r n c m a n n dem Entdecker zu Eh­
ren S p l a c h n u m W o r m s k i o l d i a n u m nennt-
-— Zur Fortsetzung dieses der dänischen Regie­
rung Ehre machenden Werks sind bereits über 
3oo Zeichnungen, und mehr als 100 Kupferta-
fein fertig. 

E i n anderes der dänischen Regierung ebe" 
so sehr zur Ehre gereichendes W e r k , als da* 
eben e rwähn te , i s t : L y n g b y e ' s H y d r o p h y t O ' 
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l o g i a D a n i c a , welche im Verlaufe dieses Jah­
res erschien. Ich wi l l hier die Entstehung die­
ses Weihes kurz angehen. — Vor einigen Jah­
ren setzte bekanntlich die Akademie in Kopen­
hagen einen Prelis auf die befste Bearbeitung 
der tläriisehen AI en. E in junger Däne, Namens 
L y n g b y e , Candidat der Theologie, und damals 
Lehrer der Kinder des als Algenforscher be­
kannten E t a t s r a t h s H o f mann - B a n g , warb 
Um den Preifs. und machte zu diesem Endzweck© 
eine Beise nach den F a r ö e n , wo er viel Inte­
ressantes und INeues aus dieser Familie fand. 
Dierauf beschrieb und zeichnete er fast alle be­
kennten Algenspecies so befriedigend, dafs seine 
Arbeit den Preifs erhielt. — Man legte nun da» 
Manuscript nebst den Zeichnungen dem Könige 
Vor, welchem letztere so wohl gefielen, dafs er 
sogleich die Kosten zur Herausgabe bewilligte, 
welche sich auf i 5 o o Speciesthaler Silber belie­
fen.— Der Verfasser hat bei dieser Aibeit vor­
züglich A g a r d h s Synopsis benutzt, Und S p r e n ­
g e l * ) hat bereits eine ausführliche Kri t ik dar­
über geliefert. 

Der Verfasser, Herr L y n gbye , ist gegen­
wärtig Pastor auf Jüt land, wo derselbe die befste 
Gelegenheit hat, seine Beobachtungen im Felde 

*J S. Sprong-cls neue Entdeckungen aus dem ganzen Umfange 
der üotanik. Halle 14a», 
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der Algenkunde fortzusetzen und die etwaigen 
Mangel zu verbessern. 
6. E i n i g e N a ch r i c h t e n ü b e r den D i r e k t o r 

des b o t a n i s c h e n G a r t e n s z u C i a l c u t t a , 
H e r r n P r o f e s s o r W a l l i e h . 

Ich habe oben e rwähnt , dafs der botanische 
Garten in Kopenhagen sehr reiche Beitrage durch 
den Professor W a l l i c h in Calcutta erhäl t , und 
•will deshalb noch einige Nachrichten über den­
selben, wie sie mir v o n l i r n Prof. H o r n e m a n n 
tnitgetheilt wurden, hier hinzufügen. 

Professor W a l l i e h , Gencraldirector des bo­
tanischen Gartens zu Calcutta. ist aus Kopenhagen 
gebürtig, und ein Schüler II o r n e m a n n s. Wah­
rend seiner Studienjahre botanisirle er fleifsig 
mit dem nachherigen Prof. C h r i s t i a n S c h m i d t , 
dessen Reise am C o n g o mit Capilain T b u n k e / 
ich oben schon e rwähn te .— Später gieng W a l « 
l i e h als Chirurg nach den dänischen Besitzun­
gen, wo er von den Engländern gefangen und 
nach Calcutta gebracht wuide. Dort erhielt er 
die Erlaubnifs zu practiciren, und da er sich viel 
mit Botanik beschäftigte, so wurde ihm die Stelle 
eines zweiten Aufsehers des dortigen, der ostin­
dischen Compagnie gehörigen botanischen Gartens 
zu Thei l , welchem R o x b o u r g h vorstand. Nach 
der Rückkehr R o x b o u r g h s nach Europa wurde 
er von der Compagnie zu dessen Nachlolger er­
nannt, und ihm der ungewöhnliche Ti tel eines 
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Superintendenten der Botanik ertheilt; als sol­
cher bezieht er jährlich eineh Gehalt von la.ooo 
Speciesthalern, und wenn er 12 Jahre diese SielJe 
bekleidet hat. so bann er nach Europa zurück­
kehren, und erhalt dann jähilich eine Pension von 
9 0 0 0 Speciesthalern. — Gewifs ist derselbe der 
a ' u besten Besoldete unter allen jetzt lebenden 
Botanikern 1 

II. A n z e i g e n . 
A l o p e c u r u s f u l v u s S m i t h . 

E i n deutsches Gras. 
Im verwichenen Sommer fand ich an einem 

•usgelroknetcn Graben eine Menge Alopecurus, 
den ich wegen seines Habitus und wegen seines 
Standes an feuchten Orten für Alopecurus geni-
culatus l i e l t ; da er aber so schöne Pomeranzen-
farbene Antlieren, und so blaulici.e Blätter hätte, 
»ahm ich eine Parthie mit nach Hause, und legte 
sie ein, um sie gelegentlich zu Untersuchen. Die ­
ses verblieb indessen, bis ich im Herbste von 
•neine'm Freunde, H i n . Doctor Mcncke in Pyr ­
mont Nao' rieht er1, lieft, dafs er so glücklich ge­
wesen sey, den Alopecurus fulvus Sm. bei Pyr­
mont, zu entdecken. Sogleich erinnerte ich mich 
meines Fundes wieder, na1 m iiin vor und fand 
2 u meinem Vergnügen, dafs jener Alopecurus mit 
den braungelben Antueren ebenfalls Alopecurus 
fulvus Sm. und also eine deutsche Pflanze sey, 
<*ie vermutiilich. durch ganz Deutschland wächst , 
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